
Homilıen, ıIn denen das Passageschehen ext des ÖOrıgenes, iıne LECUC Überset-
chriıstlıch gedeutet ırd Sie entstammt ZUN un einen eigenständıgen KOom-
dem Papyrusfund VO  — ura (1941) un men(tar, der ın dıesen schwılier1igen ext
1rd hıer miıt kritischer Edıtion gut einführt.
des lextes unter Berücksichtigung der Wolfgang Bienert
Katenenüberlieferung erstmals als 43%
1Ns Deutsche übersetzt und ausführlich
kommentiert. Ursprünglıch handelt
sich bel dieser Arbeıt ıne Disserta- NOTWENDIGE LERNVORGANGE
t10n, dıe 1m Wıntersemester 989/90
VO der Phılosophischen Fakultät der Hans UcKko, Vom Judentum lernen. Ge-
Humboldt-Universıität Berlin ANSCHNOM- meılınsame urzeln NEUC Wege. Ver-
ILCH wurde. Für die Drucklegung wurde lag tto Lembeck, Frankfurt Maın
s1e noch einmal überarbeıte un aktua- 1995 149 Selten. Kt 28,—
1islert. Wer dıe altkırchliche Passa-
deutung und zugleich die exegetische Hans Ucko, der für die Jüdısch-christ-

lıchen Beziehungen Zuständıige 1m Mit-ethode des Origenes näher kennenler- arbeıiterstab des Okumenischen ates
nenNn will, dem se1 diese gründlıche un der Kirchen, zıieht In dem vorliegendengewl1ssenhafte Edıtion des lextes mıiıt uch ıne erste Bılanz seiner bısher
einer sorgfältig erarbeıteten Überset-
ZUNg und nützlichen Erläuterungen fünfjährigen Tätigkeıt 1n Genf. Das

Ergebnis 1st eın persönlıch geschrıiebe-emp({iohlen. Vermißt habe ich bel den 1165 Bekenntnis ZU Jüdisch-christlichenLiteraturhinweisen (vgl aller- Dıalog un den vielfältigen Anregun-dıngs nıcht LUr den Quellenband VON gCNH, dıie für seinen Glauben und für
Cantalamessa, stern In der Alten seine theologische Arbeıt Urc dıe ]Jüdi-Kırche Ta Christ. 4), 1981, sondern schen Gesprächspartner erhalten hat

auch andere wichtige Arbeıten dieses ausgewählten Beıspielen („Erwählung
utors ZU TIThema und verheißenes Land““, A Der Mensch

Be1l dem anderen and handelt siıch en! Gottes“‘) veranschaulıicht CT, Was
einen interessanten Beıtrag ZU!T (ino- Christen In den Gesprächen mıt Juden ler-

sisforschung, der ursprünglıch 1im Wın- 1CH können und welche Anfragen sich
985/86 als Diplomarbeit die christliche Theologıe ergeben.

VO der damalıgen Sektion Theologie Ausgehend VO dem hebräischen
der Humboldt-Uniıiversıität Berlın AaNgC- Begriff ‚„„‚Halacha‘““, der VO erb
OMNINECIN wurde un: der für dıe Veröfi- ‚halac ‚gehen*) abgeleıtet ist, VeOI-
fentlichung gründlıch überarbeitet und steht Religion als „‚eine Art und Weilse
aktualıisiert wurde. Auf der Grundlage gehen‘‘ (S 29) Mıiıt diıesem Reliıgi0ons-
des einschlägıigen Origenestextes, Con- verständnıis grenzt sıch VO  —; einer dog-
ira Celsum N: bıs 3 9 unternimmt matısch verstandenen chriıistliıchen heo-
der Verfasser einen CN Rekonstruk- logie ab und ädt chriıstliche Theologen
tiıonsversuch des in der Forschung e1in, hre theologischen Erkenntnisse
immer wıeder untersuchten Dıagramms ständıg NEUu überdenken. In diıesen
der Ophıten (mit Abbildungen 1im An- sich vollzıehenden Reflex1ionspro-
hang, Das uch bietet dazu zel} bezieht Hans Ucko auch die „„alten
einen auf der Grundlage der vorliegen- christologischen Formeln‘‘ mıt eın und
den Edıtionen krıtisch durchgesehenen fragt sıch, ‚o WIT ihnen wirklıch dıe
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dogmatıiısche Autorität beimessen kÖöNn- schen Vorstellungen veranschaulicht, ist
NCNM, dıe s1e einst, vielleicht Recht, 65 auch für diejeniıgen geelgnet, dıe ıIn

haben‘‘ S 134) dıe Thematık einsteigen wollen
ıne weıtere wichtige Grundlage se1- Thomas Kratzert191548 Ausführungen bıldet dıe Eınord-

NUNg des Jüdiısch-christlichen Dıalogs In
den Kontext der interrelig1ösen Dıaloge
(S f und das Kapıtel ‚‚Das Christen- Christine Globig, Frauenordination im

Kontext lutherischer Ekklesiologıie.ium und dıe anderen Religionen“‘), ohne
dıe Besonderheıit des Verhältnisses VO  —

Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen
1994 206 Seiten. Kt 64,—Juden und Chrısten In rage stellen

(vor allem 1Im Kapıtel ‚Erben geme1nsa- Nachdem ZWaTlr bereıts seıit über Jah-
199158 urzein“); ICI ıIn eutschlan: Frauen ordinılert

Seine Betrachtungen finden werden, dies aber 1im Zusammenhang
Schlußkapıtel ‚„„‚Raum für andere‘‘ ihren mıt der Ernennung der ersten luthe-
Höhepunkt, in welchem 1n nie  ä rischen Bıschöfin In ein1gen reisen VO  .

Nung aul aro Martınson ıne In rage gestellt wurde, WarTr

‚„simul-Sprache‘“‘ in der Theologie fOor- 1U  b der Zeıt, dıe Diskussion dıe
dert Der lutherische Begriff ASOMST. Frauenordinatıion systematisch autfzu-
WI1Ie ıIn ‚„sola scr1iptura‘‘ musse dem ande- arbeıten. Auch unter dem Aspekt der

weltweıten Diskussion in anderen Kır-IC lutherischen Begriff ‚„„simul““ Go
ist verborgen und offenbart, Jesus ist chen, die entweder In den etzten Jahren
wahrhaftiger Mensch und wahrhaftiger dıe Ordıination VO  - Frauen eingeführt

weıchen, theologischen Aussa- haben oder aber versuchen, l1lese DIis-
SCH dıe exklusive Schärfe nehmen kussıon beenden, erhält dieses nNnier-
und anderen Auslegungsmöglıchkeıten nehmen besondere Aktualıtäten.

Die Kiıeler Dissertation VO  — ChristinePlatz einzuräumen. Dieser theologische
Pluralısmus ist unerläßlich für ıne Globig versucht, der Frage nachzugehen,
Koex1istenz VON Chriısten unterschied- WIE dıe deutsche lutherische Theologie
lıcher Kontexte und Konfessionen Ww1e dıe Herausforderung durch dıe rage
auch VON Menschen verschiıedener el1- der Frauenordination ekklesiologisch
g]1onszugehörigkeıt. Die ‚„‚sımul-Spra- verarbeıtet hat
che  ‚66 i1st ıne Sprache der Toleranz un: Da In der modernen Diskussion
der Liebe, die Freiraum für andere älßt immer wieder ussagen Martın Luthers
Der Wegcharakter der Theologie und herangezogen werden, lıegt der Eıinstieg
dıe Paradoxı1e der ‚„„sımul-Sprache‘ bel der Untersuchung seiner Posıtion
mahnen uns, ‚„bestimmte theologische nahe Die Frage des mites für Frauen
Aussagen oder chrıistologische Aussagen ırd VO  a ıihm immer im /Zusammenhang
nıcht als endgültig‘‘ betrachten mıt der Konzeption des allgemeinen
(S 145) Priestertums aller Getauften erwähnt,

Das uch kann für 1m Jüdısch-christ- Aaus der ıne grundsätzlıche CGileichstel-
lichen Dıalog Engagıierte als nstoß ZUT lung VO  Sa Frauen und ännern abzuleı-
eigenen Standortbestimmung dienen. ten ist Allerdings verbietet gleichzeıtig
Aufgrund seiner allgemeinverständlichen 1Kor 14,34 dıe Realısıerung dieser MöÖg-
Sprache und der zahlreichen Beispiele, lıchkeıit. Nur eın Mangel Männern

bıldet für Luther ıne Ausnahme.mıt enen Hans Ucko seine theolog1-
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